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In la n d. 


Berlin den 29. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Notar, Juſtizrath Kriechel zu Ahrweiler im Regierungs- Bezirk Koblenz 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Stadt— Baumeiſter 
Häfner zu Königsberg in Pr. den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem Förſter Pfeiffer zu Zanzhauſen in der Oberförſterei Wildenow, Regie- 
rungs⸗Bezirks Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Druck 


Der Generals Major und Commandeur der 2ten Garde-Jufanterie- Brigade, 
von Möllendorff, iſt von St. Petersburg, und der General- Proviantmeiſter, 
Wirkliche Geheime Kriegs-Rath Dr. Müller von Minden hier angekommen. — 
Der Königl. Schwediſche Provinzial⸗ Gouverneur in Hernöſand, von Aker⸗ 


man, iſt nach Stockholm abgereiſt. 


(die Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheit.) Als wir vor 
drei Jahren das Feſt der tauſendjährigen Einheit Deutſchlands feierten, meinten 
wir im Rückblick auf die Geſchichte unſeres Vaterlandes, daß dieſes Feſt eher ein 


mehr gegen einander gekämpft als mit einander verbunden gegen das Ausland, ſo 
daß ſie zuletzt müde und ſchwach wurden und es zuließen, daß fremde Völker, wie 
die Franzoſen und Schweden, zuletzt die Ruſſen über das Schickſal Deutſchlands 
entſchieden. Deutſchland verlor im 17ten und 1 8ten Jahrhundert durch ſeine 
Fürſten das „was einem Volke erſt die Griftenz gewährt, es verlor die Achtung 
des Auslandes; innerer Streit und kleinliche Eiferſucht der Fürſten, Mangel jedes 
Gefühls für Nationalität im Volke — das waren die Urſachen, welche Frankreich, 
Schweden und Rußland die Thore Deutſchlands öffneten, Die Zeit wurde eine 
andere; der Kampf gegen Napoleon vereinigte die Deutſchen Völkerſtämme, fo daß 
fie das drückende Joch abwarfen und die Achtung ſich wieder gewannen; ein An— 
griff vom Auslande von irgend welcher Seite ſchien unmöglich; als das Miniſte— 


rium Thiers ſehnſüchtig feine Blicke auf das linke Rheinufer warf, rüſtete ſich, 


Deutſchland zur Abwehr. 
And was geſchieht jetzt? Haben wir wiederum die Achtung des Auslandes 
ſo ſehr verloren, daß es ein Staat wie Dänemark mitten im Frieden, mitten in 
unſern Beſtrebungen für Erhaltung unſerer Einheit und Nationalität wagen darf, 
einen Angriff auf die Selbſtſtändigkeit und Integrität unſeres Gebietes zu machen? 
Ein Staat wie Dänemark, der ſich feiner Größe nach kaum mit einem Mittelſtaate 
Deutſchlands meſſen kann, ja der eigentlich erſt durch die Deutſchen Provinzen, 
um welche es ſich handelt, den Namen eines Staates verdient, der ohne dieſe 
Provinzen Nichts iſt, als ein Anhängſel von Deutſchland? Das iſt das ſchmerz⸗ 
liche bei dieſer Schleswig. Holſteinſchen Angelegenheit: nicht die Sache an und für 
ſich, ſondern der Hohn, welcher durch dieſes Wagniß Dänemarks von Neuem auf 
Deutſchland geworfen wird. Ginge der Angriff von Frankreich, England und 
Rußland aus, jo könnte man ſagen, dieſe Staaten pochen auf ihre Stärke und 
Einheit; es ſind ebenbürtige Kämpfer für ein Volk von 40 Millionen; aber Dä⸗ 
mart mit ſeinen anderthalb Millionen Einwohnern! — Liegt nicht ſchon darin 
e daß wir uns gegen die Angriffe eines ſolchen Staates verwahren 
U doch hat Deutſchland gerade in dieſer Angelegenheit ſich nichts vorzu⸗ 
werfen; ſtets wachſam gegen die Uebergriffe des Dänenthums hat es keine Gele⸗ 
genheit vorübergehen laſſen, feine Sympathieen für Schleswig- Holſtein zu erklären. 
Als der Abgeordnete Algreen⸗Uſſing in der Roeskilder Ständeverſammlung (15. 
Oktober 1844) feinen bekannten Antrag ſtellte, den König zu bitten: daß die 
Däniſche Monarchie, das eigentliche Dänemark mit den Herzogthümern Schleswig 
Holſtein und Lauenburg ein einziges ungetheiltes Reich ausmache, welches nach 
den Beſtimmungen des Köͤnigsgeſetzes ungetheilt vererbe“, erhob ſich fo wie heute 


ausſprechen. 


nach dem Erlaß des „offenen Briefes „die geſammte Deutſche Preſſe, und die 
Ständeverſammlungen ſprachen die Hoffnung aus., daß der Deutſche Bund ſich 
der Sache der Herzogthümer annehmen möge. Jener Antrag war Däniſcher Seits 
ein Sondiren der öffentlichen Meinung; die Regierung ließ ihn fallen, als fie die 
allgemeine Oppoſition bemerkte. Der „offene Brief“ aber hat ihn wieder aufge⸗ 
nommen und ohne Weiteres zum Geſetz erhoben. Dänemark muß mithin Hülfs⸗ 
mittel gefunden haben, um die neue jedenfalls ſtärkere Oppoſition zu unterdrücken 
und die neueſten Maßnahmen der Regierung beweiſen, daß ſie energiſch auf 
ihr Ziel losgeht. Das Verbot der Volksverſammlungen, der Petitionen, die Un⸗ 
terdrückung jeder Meinungsäußerung durch die in den Herzogthümern beſtehende 
Cenſur, die maßloſen Angriffe der Daͤniſchen Blätter, welche Preßfreiheit genie⸗ 
ßen — müſſen auch dem Blindeſten die Augen öffnen. Dänemark hat einen 
Rückhalt an Rußland und ohne Zeifel auch an Frankreich,“) ja die Annäherung 
dieſer beiden Staaten, der einzigen, welche ſich auf Koſten Deutſchlands vergrö⸗ 
ßern können, ſteht jedenfalls in Verbindung mit der Schleswig⸗Holſteiniſchen An⸗ 


gelegenheit. Der bekannte Publieiſt C. Steinacker ſagt darüber in einem gröͤ⸗ 
ßeren Aufſatze (Nr. 218 der Köln. Ztg.): „Rußland erreicht bei dieſer Annähe⸗ 
rung an Frankreich durch Dänemark ſelbſt noch zwei unſchätzbare Vortheile: zuerſt 
die Herrſchaft über den Sund, nach welchem es nicht weniger begehrlich blickt, als 
nach den Dardanellen, und dann durch die in dem offenen Briefe ihm geſicherten 
oder vielmehr neu gewährten Erbanſprüche, die demnächſtige Herrſchaft nicht nur 
in Schleswig, ſondern auch in dem zum Deutſchen Bunde gehörenden Herzogthu⸗ 
me Lauenburg, alſo die unmittelbare durch Nichts zu verhindernde Mitwirkung bei 
der Leitung der Deutſchen Angelegenheiten. Dieſe Zwecke zu erreichen, würde Ruß⸗ 
land ſelbſt bedeutende Opfer nicht ſcheuen; allein alles, was Rußland für Däne⸗ 
mark thut, das thut es auch für ſich ſelbſt, und die ganze Gefälligkeit gegen Frank⸗ 
reich beſteht in Nichts, als in dem Aufgeben der Abneigung gegen ein politiſches 
Syſtem, welches Rußland von Deutſchland aus viel erfolgreicher würde bekämpfen 
können, als wenn es dadurch von Frankreich getrennt bleibt.“ f 
Iſt auch der Zeitpunkt noch fern, in welchem dieſe Hoffnungen Rußlands in 
Erfüllung gehen könnten, jo möge uns doch dieſer Gedanke nicht von Neuem eins 
ſchläfern: Dänemark hat durch den „offenen Brief“ feine Meinung ausgeſpro⸗ 
chen, ſo möge auch das Deutſche Volk ſeine Proteſtation gegen dieſes Manifeſt 
Es iſt keine Parteiſache, um welche es ſich handelt; religibſe und 
politiſche Streitigkeiten müſſen ruhen, wo es ſich um die Selbſtſtändigkeit und In⸗ 
tegrität des geſammten Vaterlandes handelt. „Mögen die Deutſchen Ständever⸗ 
ſammlungen — jagt der obenerwährte Verfaſſer am Schluffe feines Aufſatzes — 
beherzigen, wie ſie im jetzigen bedeutungsvollen Augenblicke die Ehre und Würde 
des Vaterlandes zu behaupten haben, ſie mögen in ruhiger, aber kräftiger und 
entſchloſſener Haltung Antwort geben, auf das kühne Wort, welches von Kopen⸗ 
hagen her über eine Deutſche Sache geſprochen iſt; möge die Deutſche Preſſe ihre 
Aufgabe begreifen und erfüllen — ſie hat wohl nie eine wichtigere gehabt, — ſie 
möge die Anſichten berichtigen, die Wahrheit überall hin verbreiten, den Muth 
wecken, wo es fehlt, die Intereſſen ordnen, wo ſie ſich zu verwirren ſcheinen, und 
die ganze Kraft des Deutſchen Volkes in einem einzigen Brennpunkte zu ſammeln 
ſuchen. Eine ſolche Stimmung macht uns ſtark genug, den furchtbarſten Kampf 
fiegreich zu beſtehen, der uns beſchieden fein kann, den gleichzeitigen Kampf mit 
den beiden mächtigſten Europäifchen Continentalſtaaten im Oſten und Weſten; aber 
ſie wird nicht durch Commando hervorgerufen, nicht durch Bundesbeſchlüſſe oder 
Verordnungen dietirt, nicht durch Polizei und Verbote herbeigezaubert; nur die 
Geſinnung iſt die Quelle, aus welcher ſie friſch, lauter und kräftig hervorſtrömt. 
Darum befürchtet nicht Entartungen dieſer Beſtrebungen in einem Augenblick, wo 
nur zwischen Sieg und Erniedrigung die Wahl bleibt, fürchtet nicht das freie maͤnn⸗ 
liche Wort, ohne welches auch die vorſichtigſten Bemühungen der Diplomatie ihren 
Erfolg verfehlen würden. Ja Deutſchland wird, wenn es einſt gelten ſollte, ſich 
nochmals erheben, wie vor 33 Jahren, um ſeine Unabhängigkeit zu retten. 


J Bckaunflich baben in neuerer Zeit einige Französische Jontnalt i 
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Berlin den 29. Auguſt. Die evangeliſche General-Synobe hat, nachdem 
dieſelbe ſeit dem 2. Juni in 56 Sitzungen an der Löſung der ihr geſtellten Aufga⸗ 
ben gearbeitet hat, mit dem heutigen Tage ihre Berathungen geſchloſſen. Von 
den durch die Kommiſſionen derſelben ausgearbeiten 35 Gutachten haben nur 7, 
nämlich: 1) über die Heilighaltung des Eides, über die Erleichterung der Pfarrer 
und Superintendenten in adminiſtrativen Amtsgeſchäften, 3) über die Vorbildung 
für den geiſtlichen Beruf, 4) über die Emeritirung der Geiſtlichen und Bildungs 
eines Penſions⸗Fonds, 5) über die Verpflichtung der Geiſtlichen auf die Bekennt⸗ 
nißſchriften und Reinheit und Einheit der Lehre, 6) Ueber die Angelegenheit der 
Union, 7) Ueber die Fortbildung der Kirchenverfaſſung in den ſechs öftlichen Pro⸗ 
vinzen des Königreichs, in der Geſammt⸗Spnode berathen werden können, von de⸗ 
nen die letzteren drei den ganzen Raum von der achtzehnten Sitzung an in Anſpruch 
genommen haben. Bei der großen Anſtrengung, mit welcher die Synode alle 
ihre Kraft auf Löſung dieſer letztgenannten Aufgaben in ihren Plenar-Siz⸗ 
zungen verwendet hat, iſt es nicht möglich geweſen, die begonnenen Bes 
richte über die früheren Sitzungen fortzuſetzen. Dem Bedürſniſſe einer öffentlichen 
Kundwerdung wird aber dadurch auf das vollſtändigſte genügt werden, daß der 
Druck der unverkürzten Protokolle, ſo wie der in den Plenar-Verſammlungen be⸗ 
rathenen Gutachten, bereits begonnen hat und binnen kurzem zur Öffentlichen Keunt⸗ 
niß gelangen wird. Um den übrigen noch nicht zur Berathung gediehenen Gegen— 
ſtänden gleichfalls die Prüfung der geſammten Verſammlung zu Theil werden zu 
laſſen, haben Se. Majeſtät eine erneute Zuſammenberufung derſelben für das 
nächſte Jahr mit Vorbehalt der näheren Zeitbeftimmung zu genehmigen gernht. 

Berlin. (Augsb. Poſtzgt.) Das Schloß Sansſouci erſcheint Vielen als 
der „Vermittelungspunkt“ in den Angelegenheiten der Deutſch-Däniſchen Staaten 
in ſoweit, als dieſelben zum Gegenſtand einer Einmiſchung Deutſchlands gewor- 
den ſind. Man hört in diplomatiſchen Salons behaupten, daß eine ſolche Ver⸗ 
mittelung wirkſamer eintreten dürfte, als die von einigen Seiten beantragte Ver⸗ 
weiſung an den Bund. Selbſt von Seiten der Däniſchen Regierung ſoll dieſer 
Weg der Vermittelung als paſſend angeſehen werden und der Aufenthalt, den nach 
und nach mehrere hohe Däniſche Staatsbeamte in Berlin gemacht haben, erſcheint 
als eine Beſtätigung dieſes Ausſpruchs. 

Alle Reiſenden, die aus dem Inlande und dem Auslande zu uns zurückkehren, 
ſprechen von dem guten Eindruck, welchen der Erlaß des Geſetzes über die Münd⸗ 
lichkeit im Criminalrechtsverfahren gemacht, und allgemein hofft man, daß auch 
die volle Oeffentlichkeit hinzutreten werde. Preußen kann durch ihre Gewährung 
in jeder Beziehung nur gewinnen. Man ſchmeichelt ſich auch mit der Hoffnung, 
daß für die nächſten Provinziallandtage eine theilweiſe Oeffentlichkeit werde geſtat⸗ 
tet werden. N 

Aus der Mark den 29. Auguſt. Wir berichteten vor einiger Zeit aus⸗ 
führlich über die Schritte, zu denen ſich in Folge der allgemeinen Geldealamität, 
die Actionaire mehrere Eiſenbahnſtrecken veranlaßt geſehen hatten. Da nun aber 
die reſp. Direktionen die Anträge der Aetionaire auf das Entſchiedenſte von der 
Hand gewieſen und gedroht haben, im Nothfalle auf rechtlichem Wege die fälligen 
Einzahlungen beizutreiben, ſo hat ſich eine Anzahl bedeutender Kaufleute und an⸗ 
geſehener Bürger Berlins zu dem Entſchluſſe vereinigt, ſich mit einer Bitte un⸗ 
mittelbar an Se. Maj. den König zu wenden und von ihm Hülfe in dieſer Noth 
zu erbitten. Die zu dieſem Behuf gewählte Deputation hat, dem Vernehmen 
nach am 22. bei Sr. Exe. dem Herrn Finanzminiſter v. Düesberg eine Audienz 
gehabt, und ſoll bei ihm eine ſehr wohlwollende Aufnahme gefunden haben. Eben 
ſo ſoll die Deputation zu gleichem Zwecke am 24. dem Hrn. Cabinetsminiſter v. 
Bodelſchwingh aufgewartet und derſelbe ihr ſeine Verwendung, um eine Audienz 
bei Sr. Majeſtät dem Könige zu erlangen, zugeſagt haben. 

Koblenz. (Voſſ. Ztg.) — In dem Kreiſe unſerer Frommen tauchen nach 
und nach alle Erſcheinungen des Mittelalters wieder auf. Kürzlich ſtarb die Toch⸗ 
ter eines reichen, nichts weniger als kopfhängeriſchen Handelshauſes, wie ſich 
nach dem Tode ergab, an den Folgen eines Stachelgürtels, den das Mädchen 
ohne Vorwiſſen der Eltern, auf Rath des Beichtvaters und des pietiſtiſchen Arz⸗ 
tes, um den nackten Leib geſchnürt; jetzt werden viele Herren als ſolche bezeich⸗ 
net, welche ſich wechſelweiſe in frommem Bemühen mit der Geißel bearbeiten und 
fo zum Heile befähigen ſollen. Sogar Löwen des Tages, in Modefrack, mit 
gelben Handſchuhen, von Moſchus duftend, ſollen die Geißel aus der Taſche hän⸗ 
gen laſſen, und ſo mit ihrem Eifer für die Kirche großthun wollen. Scharfblik⸗ 
kende Aerzte haben ſchon längſt herausgeſtellt, daß dieſe Selbſtquälereien Folge ei⸗ 
nes ſchrecklichen Laſters find; möge daher die Polizei deifen Fortſchritte im Auge 
behalten, damit es nicht die allgemeine Entſittlichung beſchleunige. 
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Frankfurt a/ M. den 25. Aug. Der hier angekommene Jeſuitengeneral 
Pater Rotha an hält ſich noch in unſeret Gegend auf; die Sehens würdigkeiten 
unſerer Stadt nahm er mit beſonderer Aufmerkſamkeit in Augenſchein. Das Ge⸗ 
rücht, daß der Jeſuitenorden Güterkäufe im Königreiche Bayern zu machen beab⸗ 
ſichtige, ſcheint ungegründet oder dieſe Angabe nur ein Vorwand zu ſein. We⸗ 
gen einer ſolchen Angelegenheit hätte der Jeſuitengeneral ſeinen wichtigen Poſten 
in Rom, beſonders unter den gegenwärtigen Umſtänden ſicher nicht verlaſſen. Es 
wird verſichert, daß die Reiſe Rothaan's nach dem ſüdlichen Deutſchland Gegen⸗ 
ſtände und Erwerbungen ganz anderer Art bezwecke. 
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ners 

Wien den 24. Auguſt. Die Frau Fürſtin Julie von Thurn und Taris iſt 
bei der Rückkehr aus dem Bad Gaſtein, in Salzburg, 40 Jahr alt, geſtorben. 

Die noch immer beſtehende Verſammlung der hieſigen Redakteure hat ein Ana⸗ 
them gegen den Redakteur des Gränzboten ausgeſprochen, der ſich gegen ihre Be⸗ 
ſchlüſſe ſcharf geäußert hatte. 

Wien den 25. Aug. Vorgeſtern Abend 9 Uhr ereignete ſich auf der Glogg⸗ 
nitzer Eiſenbahn zwiſchen hier und Baden nächſt Rumpoldskirchen das Unglück, 
daß eine nachfolgende Locomotive, in Folge von unverantwortlicher Nachläſſigkeit 
des Bahndienſtes, auf einen Perſonenzug ſtieß und zwei Wagen zertrümmerte. 
Glücklicherweiſe war einer leer und im zweiten Wagen wurden nur 6 Perſonen 
leicht beſchädigt. Die übrigen Reiſenden kamen mit dem Schrecken davon, allein 
die Erbitterung derſelben bei ſtockfinſterer Nacht und ſtroͤmenden Regen war fo 
groß, daß die Conducteure von denſelben mißhandelt wurden. Erſt um 1 Uhr 
Nachts wurde eine neue Locomotive aus Mödling herbeigeſchafft und die Reiſen⸗ 
den nach Wien gebracht. — Dem Vernehmen nach liegt bei dem Finanz- Präfis 
denten der Plan einer atmosphäriſchen Eiſenbahn über den Sömmering-Paß zur 
Begutachtung vor und es ſoll alle Hoffnung vorhanden fein, daß er gut geheißen 
werde. — Morgen wird über die 11 Individuen des Bombardier⸗Corps und 1 
Individuum des 3. Feld- Artillerie-Regiments, welche ſämmtlich in die polniſche 
Angelegenheit verwickelt geweſen ſein ſollen, Kriegsrecht abgehalten werden. 

Von der Galiziſchen Gränze. — Während mehrere Tage vor Auss 
bruch des kleinen Bauern-⸗Aufſtandes bei Dembitza die beunruhigendſten Gerüchte 
über die Zuſtände in Galizien ausgeſtreut und die ganze dortige Bevölkerung in 
Furcht und Schrecken geſetzt wurde, geht aus der Ausſage der eingefangenen Bau⸗ 
ern hervor, daß fie vorerſt ein Jude mit dem lächerlichen Gerüchte, daß die Edel⸗ 
leute, auf Rache ſinnend, von Krakau her im Anzuge wären, zu dem verzwei⸗ 
felten Angriff auf das Schloß Volga, welches dem Edelmann Tr. gehört, verleitet 
hatte. Uebrigens melden die heutigen Berichte, daß kein weiterer Angriff von 
Seiten der Bauern geſchehen iſt, allein für die von den Edelleuten aus Furcht 
verlaſſenen, mit der Erndte angefüllten Schlöſſer und Meierhöfe iſt man ſehr be⸗ 
ſorgt. Der Schrecken in der Gegend von Tarnow ſcheint noch immer groß zu 
ſein, obwohl der Kreishauptmann, dem am 18. die Meldung zukam, daß eine 
große Anzahl bewaffneter Bauern im Anzuge ſei, ſich mitten unter ſie begab und 
ſie zur Rückkehr in ihre Heimath bewog. Die Berichte von allen Seiten geben 
neuerdings der Vermuthung Raum, daß die trogige Haltung, welche der Adel in 
der neueſten Zeit wieder gegen die Bauern und alle Deutſchen angenommen hatte, 
die Bauern in dieſen Zuſtand der Aufregung verſetzte. Dieſe nannten ſich in ihrer 
Anrede gegen den Kreishauptmann von Tarnow, die beſten Landesvertheidiger des 
Kreiſes. — Im Przemisler Kreiſe iſt es ruhig geblieben und die dortigen Bauern 
wendeten ſich ſchriftlich an den bekanntlich in Tarnow wegen der Voguſz'ſchen An⸗ 
klage in Unterſuchung ſchwebenden Bauernanführer Szela, ob und wieviel ſie un⸗ 
ter den dermaligen Umſtänden, wo der Adel mit Repreſſalien drohe, noch robo⸗ 
then ſollen. Er ermahnte ſie, der Regierung Gehorſam zu leiſten und ihre Pflich⸗ 
ten zu erfüllen. — In Lemberg dürften die Ereigniſſe dieſer Woche großes Auf⸗ 
ſehen machen und die ohnedieß ſchon ſchwierige Stellung des Kaiſerl. Commiſſars, 
Gr. Stadion, noch vermehren. 

rech 

Paris den 26. Aug. Der neu ernannte Britiſche Botſchafter, der Mar⸗ 
quis von Normanby, wurde geſtern von dem König in einer außerordentlichen 
Audienz empfangen. 

Die Deputirten⸗Kammer ſetzte auch heute die Prüfung der Vollmachten ihrer 
Mitglieder fort. Vor dem Pairshof wurden heute die Debatten des Henryſchen 
Prozeſſes eröffnet. Henry erklärte auch diesmal, daß er nur aus Lebens⸗Ueber⸗ 
druß, und damit man ihn umbringe, auf den König geſchoſſen. 

Bei den Mnunizipalwahlen zu Conturini auf Korſika iſt der Maire der Ge⸗ 
meinde, Herr Pietri, ein ſehr achtbarer Mann, nach Beendigung derſelben auf 
offener Straße niedergeſchoſſen worden; die ihn begleitenden zwei Gemeinde Räthe 
wurden durch einen anderen Schuß verwundet. Als Anſtifter der Unthat wird ein 
reicher, aber rachſüchtiger Mann, Namens Tomaſt, bezeichnet, der in Beglei⸗ 
tung von Bewaffneten zu den Wahlen kam, um ſeine Kandidaten durchzuſetzen, 
die aber unterlagen. 

Es find Nachrichten aus Algier vom 19. Aug. eingetroffen. Es hieß, Abb el 
Kader befände ſich zu Kasbah-Kroum, einer kleinen Stadt auf dem Wege von 
Fez nach Uſchda. In der letzteren Zeit war wieder eine Anzahl Zelte zu ſeiner 
Deira geſtoßen. 

Die im „Clamor pnblico“ veröffentlichte Geſchichte des Privatlebens und der 
Politik Abd⸗el⸗Kaders enthält folgende Beſchreibung der Civil? und militäriſchen 
Organiſatiion der Provinzen, die in dem Vertrage an der Tafna dem Abd el⸗Ka⸗ 
der zuerkannt worden. Die neuen Staaten des Emirs umfaſſen die Provinz Oran 
(mit Ausnahame der Hauptſtadt Moſtaganem, Mazagran, Arzew und des für 
Frankreich vorbehaltenen Gebiets), ferner die Provinz Tittery ſo wie einen Theil 
Algeriens. In dieſen Provinzen zählt man 870 Stämme, 50,000 Pferde und 
19,600 Mann regulärer Truppen. Unter lebtern befinden ſich 900 Franzöſiſche 
Deſerteurs, die in den verſchiedenen Truppentheilen als Exerziermeiſter und Muſi⸗ 
ker dienen. Die Einkünfte des Emirs betragen 5 Mill. Piaſter. 

Der Graf von Paris tritt heute in ſein neuntes Jahr. Der junge Prinz kann 
ſich ſchon in drei Sprachen, Franzöſiſch, Deutſch und Italieniſch gut ausdrücken. 

Die Regierung hat den Italieniſchen Flüchtlingen angezeigt, daß ſie nur bis 
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Ende Oktober ihre Unterſtützungen erhalten würden, indem ihnen bis dahin Zeit 
gelaſſen ſei, die Amneſtie zu benutzen. Die Römiſchen Flüchtlinge haben bei der 
Nunziatur zwar Schwierigkeiten beim Viſa des Paſſes gefunden, es wird jedoch 
verſichert, dies rühre nur daher, daß man ſich der Identität der Flüchtlinge ver⸗ 
gewiſſern wolle, ſo wie darüber, daß ſie blos aus politiſchen Urſachen und nicht 
wegen anderer Verbrechen landesflüchtig geworden. 

S a mu 

Madrid den 17. Auguſt. Die Portugieſiſche Regierung erklärt in dem 
amtlichen Diario do Governo vom 10. ihre Pflicht gethan, und die Spani⸗ 
ſchen Ausgewanderten nach den Punkten verlegt zu haben die von der Grenze am 
weiteſten entfernt find. Sie hatte ſogar den Engliſchen Geſandten aufgefordert, 
durch zuverläſſige Perſonen unterfuchen zu laſſen, ob die von ihr in dieſer Bezie⸗ 
hung verfügten Maßregeln genau vollzogen worden. Dagegen verlangt ſie, daß 
auch die Spaniſchen Truppen ſich von der Grenze entfernen, und der Befehl dazu 
ol bereits ausgefertigt worden fein. Auch hat die dieſſeitige Regierung ihren dor- 
tigen Geſandten, Herrn Gonzalez Bravo, angewieſen, ſich hierher auf Urlaub 
zu begeben. Es ſcheint, daß die Migueliſten im Norden Portugals aufs neue die 
Waffen ergriffen haben. Von Porto ward ein Regiment nach Braga gegen ſie 
abgeſchickt und in Liſſabon ein Jäger-Bataillon nach Porto eingeſchifft 

Die nach der Republik Ecuador beſtimmte „Spaniſche Legion“ des Generals 
Flores beſteht aus drei Vataillonen und zwei Schwadronen. 

i Ri Infant Don Franeisco de Aſis iſt vorgeſtern von Pampelona hier einge⸗ 
roffen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 22. Auguſt. Ihre Majeſtät die Königin, welche auf ihrer 
Fahrt längs der Südküſte des anhaltenden Sturmes wegen am 19. in Weymouth 
hatte einlaufen müſſen, ſetzte am folgenden Tage die Fahrt fort und war geſtern 
früh noch nicht in Plymouth angekommen. 

Die Berichte aus allen Bezirken von Irland über die Kartoffelerndte lauten 
hoͤchſt traurig. Es wird verſichert, daß man fait in keinem Theile dieſes Landes 
ſo viel Kartoffeln erndten wird, um bis Weihnachten auszureichen, daß aber in 
den meiſten Bezirken die zum Eſſen tauglichen Kartoffeln nicht bis zur Mitte No⸗ 
vembers zureichen werden. 

Der Globe ſagt in ſeinem Börſen-Artikel: Die Berliner Zollvereins⸗Confe⸗ 
renzen ſind noch immer eine fruchtbare Speknlationsquelle für die Deutſchen Zei⸗ 
tungen. Sollte man ihnen glauben, fo herrſchte unter den einzelnen Mitgliedern 
eine größere Einigkeit als je. Der alte Streitgegenſtand iſt indeß noch immer 
vorhanden. Bayern hält es jetzt offener mit Württemberg und Baden, Sach⸗ 
en widerſetzt ſich dem geringſten Zugeſtändniß hinſichtlich der Güterſteuer. Die 
ſüdlichen Staaten verlangen einen Zoll von mindeſtens 4 Thlr. auf alle Twiſtar⸗ 


ten. Unter ſolchen Umſtänden würde es uns und viele Andere nicht überraſchen, 
wenn überhaupt keine Veränderungen eintreten. 


Die Zeichen der herannahenden ſchweren Handelskriſis in England mehren ſich, 
obgleich ſie Freund Bright letzthin im Unterhaus abzuläugnen verſuchte. In 
Mancheſter iſt und bleibt der Markt ſlau und gedrückt: Garne und Stoffe aller 
Art verkaufen ſich ſchwer und wo Verkäufe gemacht worden, geſchah es zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. Die meiſten Fabrikanten fangen daher ſchon an, auch hier ernſt⸗ 
lich an eine Verringerung der Arbeit zu denken, die man allgemein und nach der 

eſchichte der früheren Kriſen als den Vorläufer einer Verringerung der Arbeits⸗ 
ne betrachtet. Dem letzthin von Blackburn gegebenen Beiſpiele iſt Ashton ge 
igt; in Preſton ward eine Verſammlung der Fabrikanten, um die Angemenen- 
eit von nur Atägiger Anweſenheit in der Woche zu berathen, vorige Woche ge 
halten und in Stockport fand eine ſolche am 17ten ſtatt, zwar ohne daß man zu 
einem feſten Entſchluß kam, aber doch ſchon allgemein in demſelben Sinne einer 
Verkürzung der Arbeitszeit ſich ausſprechend. In all dieſen Fabrikorten 2. Ran⸗ 
ges ſind übrigens vorher Verſuche gemacht worden, die Arbeiter zur Einwilligung 
in Verringerung der Löhne zu bewegen, unter welcher Bedingung man die ganze 
Woche arbeiten laſſen wollte. Aber die Arbeiter haben es überall vorgezogen in 4 
Tagen 9, als in 6 Tagen 11 Sch. 5 P. zu verdienen. 

Nachrichten vom Cap vom 16. Juni lauten endlich günſtig für die Kolonie. 
Oberſt Somerſet hatte den Kaffern am Fiſch⸗Fluſſe am 8. Juni eine, bedeutende 
Schlappe beigebracht. Die Kaffern, deren Geſammtzahl jedoch nicht genau ange⸗ 
geben wird, ſollen allein an Todten über 300 Mann verloren haben. Die Eng- 
länder verloren in dem fünf Stunden langen Gefechte, ihrer Angabe nach, nu 
einen Todten und 16 Verwundete, darunter drei Offiziere; ſie erbeuteten mehr als 
100 Flinten und 2000 Bündel Aſſedaien (Wurfſpieße). Der große Verluſt der 
Kaffern erklärt ſich übrigens zum Theil daraus, daß dieſelben am Ende des Ge⸗ 
ſechts zwiſchen zwei Feuer geriethen und wiederholte Kavallerie-Chargen auszuhal⸗ 
zen hatten. 

Nieder ed e. 

Aus dem Haag den 24. Auguſt. Geſtern fand hier die Auswechſelung 
des ratifizirten Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrages, der am 29. Juli zwiſchen 
nn 3 und Belgien abgeſchloſſen worden, Seitens der beiderſeitigen Bevollmäch⸗ 
en ſtatt. 

Das Amſterdamer Handelsblatt meldet nach einem Schreiben aus Frankfurt, 
daß ſich der Deutſche Bund in der Schleswig-Holſteinſchen Frage für competent 
erklärt und bereits den Beſchluß gefaßt habe: die Rechte des Deutſchen Bundes 
und der Deutſchen Nationalität in den Herzogthümern zu wahren. e 

Amſterbam den 24. August. Heute um Mittag find Ihre Majeftät die 


verwittwete Königin von Großbritannien, Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſ⸗ 

fin von Preußen und Se. Hoheit der Prinz Eduard von Sachſen⸗ Weimar hier 

angekommen und nach eingenommenem Dejeuner mit einem Ertra-Zug auf der 

Eiſenbahn nach dem Haag abgereiſt. a 
Belgien. 

Brüſſel den 23. Auguſt. Der Moniteur publicirt das Geſetz über den 
Handelsvertrag mit Holland nebſt den beiderſeitigen Ratifikations⸗Urkunden. Die 
Minifter Dechamps und Mertier haben das große Band des Niederländiſchen Lö⸗ 
wen⸗Ordens erhalten, General Wilmar das große Band der Eichenkrone. 

Schweden und Norwegen. ö 

Kragholm den 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König, welcher ſchon am 
14. d., Morgens, während feines Aufenhalts in Lund, von Huſten ohne Fieber 
befallen war, fühlte ſich am folgenden Nachmittage nach ſeiner Ankunft hierſelbſt 
unwohl und begab ſich gleich zur Ruhe Am 16. d. Morgens ſtellte ſich ein ger 
lindes Fieber mit trockenem Huſten und Schnupfen und bald darauf eine Tran⸗ 
ſpiration ein, die bis 1 Uhr Nachmittags fortwährte. Abends nahm das Fieber zu, 
ſchien jedoch am folgenden Tage nachzulaſſen, bis ſich ein Maſern⸗Ausſchlag zeigte, 
der am 18. d. deutlicher heraustrat. Auch geſtern hielt das Fieber noch an, wäh⸗ 
rend der Maſern-Ausſchlag ſich über den ganzen Körper verbreitete. Die letztver⸗ 
wichene Nacht hatte der König einen ruhigen Schlaf, und heute früh hat ſich Se. 
Majeſtät nach einem gelinden Naſenbluten überaus wohl befunden. Uebrigens 
hat die Krankheit ihren regelmäßigen Fortgang. Auch ihre Majeftät die Königin 
iſt am 17. d. von anhaltendem Fieber und trockenem Huſten befallen worden, doch 
find die Maſern erſt geſtern herausgetreten. In der letzten Nacht litt ihre Majer 
jtät am Fieber, genoß jedoch einige Stunden Ruhe, während der Ausſchlag ſich 
fortwährend verbreitete. Hoffentlich wird das erhabene Königspaar baldigſt wie⸗ 
der hergeſtellt ſein. ; . 

Däne mar k. 

Kopenhagen den 22. Auguſt. In Bezug auf die Einberufung der Stell⸗ 
vertreter zur Holſteinſchen Stände-Verſammlung ſagt Fädrelandet: „Es ſcheint 
uns, daß man lieber den Verſuch, die Verſammlung zu reſtituiren, hätte unter⸗ 
laſſen ſollen, da das Mißglücken deſſelben, das man für fo gut wie gewiß an⸗ 
nehmen kann, ſich nicht dazu eignet, die Stellung der Regierung, der minder 
günſtigen Stimmung in Holſtein gegenüber, zu verbeſſern oder ihren Anſichten bei 
den Abgeordneten, welche aus der neuen Wahl am Schluſſe des Jahres hervorge⸗ 
hen ſollen, leichteren Eingang zu verſchaffen. Ohne Zweifel wird ſich kein ande⸗ 
rer Ausweg zeigen, um aus der jetzigen Verlegenheit herauszukommen, als die 
Anerkennung der Selbſtſtändigkeit Holſteins, als eines Deutſchen Bundesſtaats, 
und da dieſe die Auflöſung der adminiſtrativen Verbindung mit Schleswig und die 
feſte Beſtimmung der Däniſchen Grenze vorausſetzt, ſo können wir nicht anders 
als wünſchen, daß die Holſteiuſchen Stände, indem ſie künftig ihre feſte Haltung 
bewahren, dieſes Reſultat, mit welchem ſie ſich als gute Holſteiner und gute Deut⸗ 
ſche befriedigt anſehen müſſen, wie ungern fie auch ihre Schleswig- Holſteinſchen 
Träume aufgeben, foͤrdern oder, wenn man will, erzwingen.“ 

Kopenhagen den 23. Auguſt. In Folge eines K. Commiſſoriums an 
den Juſtitiar Etatstarh Thomſen, Aſſeſſor Juſtizrath Mollerup und Aſſeſſor Dr. 
jur. Cam ſollen dieſe „über die Prätentionen, welche Se. Durchl. der Herzog 
von Glücksberg auf Frederiksvärk zu haben vermeint,“ aburtheilen. Die Bere 
lingenſche Zeitung behauptet heute, daß Altona der Dänifchen Krone zugehöre. 
Gegen die Motivirung des Gutachtens der von dem Könige ernannten Commiſſion 
für die Einverleibung Schleswigs in das Königreich Dänemark ſoll ein Rechtsgut⸗ 
achten ſämmtlicher Deutſcher Facultäten erſcheinen, welches beweiſen ſoll, daß 
nicht nur ein paar Advokaten über die Schleswig- Holfteinfche Frage anderer An⸗ 
ſicht ſind. Aus Kiel meldet man, daß die Entlaſſung der beiden Holſteinſchen 
Fürſten überall einen um ſo tieferen Eindruck gemacht hat, als beide in ihrem 
amtlichen Wirkungskreiſe ſehr geachtet waren. 

tal enn 

Piſa den 17. Aug. Ueber das Erdbeben am 14. Auguſt gehen von allen 
Seiten zahlreiche Berichte ein. Der Hauptheerd ſcheint bis jetzt die Gegend der 
Bäder von Caſciana, ungefähr 15 Miglien ſüdlich von Piſa, 16 Miglien öͤſtlich 
von Livorno, geweſen zu fein. Am meiſten haben die Ortſchaften Luciana, Lo⸗ 
renzana und Orciano gelitten; im letzteren Orte ſollen alle Häuſer (gegen 130) 
bis auf ein einziges ſammt der Kirche eingeſtürzt ſein. Viele Perſonen wurden 
erſchlagen, noch mehr verwundet. Bis geſtern Abend waren aus dieſer Gegend 
62 Verwundete in das hieſige Hospital gebracht worden, heute ſind wieder eine 
Anzahl Wagen voll Verwundeter angekommen, und ungefähr eben ſo viel Perſo⸗ 
nen kamen ins Hospital von Livorno. Nach den eingegangenen Berichten hat 
man die Erſchütterung auch ſehr ſtark in Volterra gehabt, wo ein Theil des Forts 
einſtürzte und 8 Mann erſchlug; in Piombini und Civitavecchia fol die Erſchüt⸗ 
terung ebenfalls ſehr ſtark geweſen ſein. In Florenz, nach den Berichten des 
Observatoriums, hatte die Bewegung genau um 12 Uhr 55 Minuten ftatt, was 
völlig mit der Beobachtung auf dem Bahnhof in Piſa übereinſtimmt. Nach der 
Gazetta di Genova hat man mehrere Erdſtöße um dieſelbe Zeit (angeblich um 
127 Uhr) wahrgenommen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau. — Zu den großen Plagen, von denen unſer Königreich in die⸗ 
ſem Jahre heimgeſucht wird, iſt feit einiger Zeit noch eine neue hinzugetreten, über 
die laute Klagen aus den verſchiedenſten Theilen des Königreichs ertönen — die 
Wölfe. Sie werden gewiß ſtaunen, daß dieſe Raubthiere, die doch fonft nur in 
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harten Wintern einen hohen Grad von Gefährlichkeit zu erreichen pflegten, jetzt 
hoch im Sommer Urſache zu vielfachen Klagen geben. Es iſt dies jedoch die na⸗ 
türliche Folge des vorjährigen Mißwachſes, der Ueberſchwemmungen und — der 
Regierungsmaßregeln. Die Elementarſchäden zogen, gefährliche Seuchen unter 
dem Vieh nach ſich, unter dem zur Zeit noch der Milzbrand wüthet; ſo iſt auch 
eln großer Theil des Wildes theils dem großen Futtermangel, theils der Witterung 
unterlegen; die Wölfe vermehrten ſich dagegen wie gewöhnlich, ſie mußten, da ihre 
gewöhnlichen Nahrungsmittel ſeltener wurden, zu Menſchenfleiſch ihre Zuflucht 
nehmen. Es vergeht jetzt auch kein Tag, an dem nicht die hieſigen Zeitungen 
2— 3 Fälle mittheilen, in denen Kinder von Wölfen geraubt worden find. Sie 
find dann unrettbar verloren; denn, obwohl in mehreren Fällen die Wölfe fo dreiſt 
waren, die Kinder am hellen Tage mitten aus den Dörfern vor den Augen der 
Eltern zu rauben, ſo war es letztern dennoch unmöglich dem Raubthiere die Beute 
abzujagen und zwar wegen Mangels — an Schießgewehren. Bekanntlich iſt ſeit 
4831 nur wenigen Perſonen, die das beſondere Vertrauen der Regierung beſaßen 
geſtattet worden Schießgewehre zu halten; dieſer Umſtand wirkte auf die Vermeh⸗ 
rung der Wölfe ungemein günſtig, da es hierdurch unmöglich wurde Treibjagden 
auf dieſe gefährlichen Raubthiere zu veranſtalten. Seit dem Februar d. J. iſt 
nun aber auch den erwähnten Perſonen die Erlaubniß des Waffentragens genom⸗ 
men worden, fo daß die Landbewohner jetzt kein Mittel mehr in den Händen ha⸗ 
ben, die Raubthiere von ſich abzuwehren. Aus den meiſten Gegenden des 
Königreichs laufen hier Nachrichten über den günſtigen Stand der Kartoffeln ein, 
ſo daß man ſich zu der Hoffnung auf eine reiche Ernte derſelben berechtigt glaubt. 
Schleſ. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

O Poſen den 34. Auguſt. Am geſtrigen Tage feierte unſer, um die Stadt 
Poſen hochverdienter Polizei⸗Präſtdent, Herr von Minutoli, fein Geburtsfeſt, 
bei welcher Gelegenheit ihm von den verſchiedenſten Seiten die unzweideutigſten 
Beweiſe der Hochachtung und Anerkennung ſeiner Verdienſte zugingen. Schon 
am Vorabend des Feſtes brachte ihm der hieſige Geſangverein, dem ſich viele Bürger 
angeſchloſſen hatten, unter großem Zuſammenſtrömen des Publikums eine Abend: 
muſik, wobei mehrere auf die Bedeutung des Tages Bezug habende Geſangpiecen 
trefflich vorgetragen wurden. Am nächſten Morgen überraſchte ihn das Muſikchor 
des 19. Juf.⸗Regts. mit einer ſchönen Morgenmuſik, und gleich darauf überreichte 
die ifraelitifche Korporation mittels einer Deputation ein ſinniges, prächtig einge⸗ 
bundenes Feſtgedicht. Auch von andern Vereinen wurden Gedichte und Adreſſen 
überreicht, und zahlreiche Verehrer des Herrn Präſidenten fanden ſich perſönlich 
ein, um ihm ihre Hochachtung zu beweiſen, darunter eine Deputation von 
Bürgern, die ihm im Namen einer großen Zahl von hieſigen Einwohnern 
ihre Glückwünſche darbrachte. Herr von Mi nutoli ſoll über die vielen Be⸗ 
weiſe der Zuneigung und Ergebenheit höchſt erfreut geweſen ſein, was wir gern 
glauben, denn wer auf einem ſolchen Poſten ſich die Anerkennung aller Parteien zu 
erwerben weiß, der hat gewiß den beſten Weg zur Erfüllung ſeiner ſchweren Pflich⸗ 
ten ausfindig gemacht. x 

Poſen den 31. Auguſt. Nachdem unſere Huſaren heute früh zu den dies⸗ 
jährigen Uebungen von hier ausgerückt waren, trafen wenige Stunden ſpäter zwei 
Schwadronen des zweiten Dragoner⸗Regiments, — welches eigentlich in Schwedt 
garnifonist, aber ſchon feit dieſem Frühjahr in Pinne und Umgegend ſtationirt iſt, 
— bier ein, von denen die eine als Stellvertreter der Huſaren hier verblieb, und 


Stadttheater zu Poſen. 
Eingetretener Umſtände halber wird die auf heute, 
Dienſtag den Iſten September angekündigte Oper: 
Romeo und Julie: Mittwoch den 2ten Septem- 
ber aufgeführt. 


20 Sgr. 9 Pf. ſoll am 


12. December 1846 Vormittags um 
11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen können 
in der Zten Bureau⸗Abtheilung eingeſehen werden. 


Meine Frau wurde von einem geſunden Knaben 


glücklich entbunden. Dies ſtatt beſonderer Anzeige 
1 an Die unbekannten Real: 
Poſen, den 30. Auguſt Morgens 8 Uhr. 


ls, a 
Lieutenant im 19. Infant.⸗Regiment. 
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z Im Caſino⸗Saale | 

Donnerſtag den 3. Sept. Großes Vocal⸗ und 
Juſtrumental⸗Konzert, unter gütiger Diitwir- 
dung der Königl. Sächſ. Hoſopern⸗Sängerin Mad. 
Wilhelmine Schröder „Devrient. 

Billets find. von heute ab bis Mittwoch Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr in der Mittler ſchen Buchhandlung am 
Markte à 25 Sgr. zu haben, und, iſt auch Nicht⸗ 
mitgliedern der Caſinogeſellſchaft Eintritt geſtattet. 

Entrée an der Kaſſe 1 Thaler. — Anfang präcife 
7 Uhr Abends. 

Zu recht zahlreichem Veſuche ladet ergebenſt ein 

Eduard Haedrich, Sänger. 

Poſen, den 1. September 1846. 


tungs⸗Expedition. 


Maſchinerie, 
ſaiſen, Stühle, 


Tapezierburſche melden.“ 


vermiethen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Obetr⸗Landesgericht zu Bromberg. 
1 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene adelige Gut 


Gizew o, landſchaftlich abgeſchätzt auf 21,524 Rthlr. 


Vermeidung der Präclufton aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termin zu melden. 


3000 bis 4000 Thaler werden gegen mehr als 
pupillariſche Sicherheit geſucht. Näheres in der Zei⸗ 


Die neueſten Berliner Sopha's, Chaiſelongs mit 
gothiſche Polta- und Schlaſſopha's, Co⸗ 
Federmatratzen u. f. w. ſtehen in 
beſter Auswahl beim Tapezier 


Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſich bei mir als 


Tapezieren eee eee 

Eine möblitte Stube von 2 Fenſtern mit Schlaf» 
Kabinet nebſt Pferdeſtall, 1 
nung mit Stallung und Remiſe iſt auf der Berliner 
Straße No. 28. ſofort zu vermiethen. 


eee 
Markt 62. iſt eine große elegante Vorderſtube zu 


die andere ſich nach Schwerſenz in Garniſon begab. Für Militairs dürfte die 
Bemerkung intereſſant ſein, daß unſere Stadt, ſeit ſie Preußiſch iſt, jetzt zum 
erſtenmal Dragoner in Garniſon hat. 


Die Köln. Ztg. entgegnet der Allg. Preußiſchen, daß die bei der Darſtellung der 
Kölner Vorfälle von ihr berührten „Verwundungen“ keinesweges im Gedränge der 
Maſſen, ſondern größtentheild auf bereits faſt leeren Straßen vorgekommen find. 

Dem Entdecker Amerika's, Chriſtoph Columbus, wird nun in Genua 
ein Denkmal geſetzt, welches im September enthüllt werden ſoll. 

Elberfeld. Unſere Zeitung ſagt, daß ſich in dem Reg.-Bez. Minden ein 
Weſtphäliſches Gretna Green gebildet habe, wohin aus allen Provinzen geſchiedene 
Perſonen ſtrömten, um ſich anderweitig trauen zu laſſen. 

Aus Glogau ſchreibt man, daß man dort ſehr mit dem bevorſtehenden Herbſt⸗ 
manöver des 5. Armee-Corps (große Parade vor Sr. Majeſtät am 23. Septbr.) 
beſchäftigt ſei. N 

Am 23. Auguſt ſchlug der Blitz in Oſtrowo ein, wobei 6 Menſchen getrof⸗ 
fen. wurden und 2 davon todt blieben. 
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Mad. Schröder-Deprient ſetzt zur Freude aller Kunſtfreunde ihr Gaſt⸗ 
ſpiel vor ſtarkbeſetztem, häufig überfülltem Haufe unter immer noch ſteigendem 
Beifall fort. Am Freitag erfreute fie das Publikum durch eine Wiederholung 
ihrer unübertrefflichen „Norma“, und am Sonntag trat ſie als „Fidelio“ in 
Beethoven's gleichnamiger Oper auf, worin ſie abermals durch Spiel und Ge⸗ 
fang ein Meifter- und Muſterbild aufftellte, welches das überaus zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum zum lauteſten Enthuſtasmus hinriß, denn nicht allein, daß 
die Künſtlerin mit Applaus empfangen und nach jeder Nummer mit Beifall über⸗ 
ſchüttet wurde, — es flogen ihr auch von allen Seiten, als fie auf ſtürmiſches 
Verlangen zum Schluſſe erſchien, Blumenkränze und Gedichte entgegen und 
die große Künſtlerin war ſo freundlich, den uten Bitten nachzugeben, und noch 
ein zweimaliges Auftreten zu verſprechen. — Die Leiſtung der übrigen Darſteller 
war theils zufriedenſtellend, theils durchaus mangelhaft, welches letztere auch na⸗ 
mentlich von der Ausführung der Ouverture gilt, wie denn überhaupt der Or⸗ 
cheſter⸗Dirigent viel zu wünſchen übrig ließ. Desgleichen war Herr Kaſchke 
mit ſeiner weichen Stimme nicht im Stande, der Parthie des „Gouverneurs“ zu 
genügen, indem das Forciren feiner Stimmmittel eine faſt komisch Wirkung 
hetvorbrachte; eben fo wenig konnten die Chöre befriedigen, die freilich ſehr 
ſchwer find, und ſelbſt bei den größten Bühnen nur nach einem Dutzend 
Proben leidlich gehen. Dagegen war Herr Gregor als Gefangenwärter im 
Allgemeinen brav, denn wenn er auch mit etwas Beſangenheit und nicht ganz 
fiber fang, fo war fein Falke 18 doch discret und ſeine Darſtellung dem Geiſt der 
Rolle angemeſſen. Daſſelbe konnen wir von Demoif. Hö zt (Marcelline) und 
Herrn Hädrich (Floreſtan) ſagen, deren Leiſtungen einem ſcharfen Kritiker viel 
leicht in mancher Beziehung mangelhaft erſcheinen mochten, die jedoch billigen An⸗ 
ſprüchen genügten. G. 


Muſikaliſches. 

Der ſtrebſame Tenorift unferer Bühne, Herr Haedrich, der zum zweiten 
Mal das Unglück gehabt hat, bedeutend beſtohlen zu werden, wird mit gütiger 
Unterſtützung der großen Künftlerin, Mad. Schröder Devrient, fo wie ſei⸗ 
ner Kunſtgenoſſen, am Donnerſtag den Zten September im Saale des Caſino ein 
Konzert geben, das um ſo mehr die Beachtung des Publikums verdient, als Ma⸗ 
dame Schröder⸗D. uns darin mit mehreren Schubertſchen Liedern, z. B. dem 
Erltönig, die ſie bekanntlich unübertrefflich ſchön vorträgt, erfreuen wird. Herr 
Haedrich darf daher wohl auf eine ſo ausgedehnte Theilnahme rechnen, wie ſein 
unverſchuldetes Mißgeſchick es verdient. K. 


Hyazinthen⸗Zwiebeln zu billigſten 
Preiſen, Rummel in allen Farben, 100 Stück 2 
Rthlr; desgl. beſſere Sorte, 100 Stück 3 Rthlr.; 
Henri le grand, jolie blanche, 100 St. 24 Rtlr., 
a Stück 9 Pf.; Lami du coeur, 100 Stück 23 
Rthlr., A St. 1 Sgr.; Gellert, einf. d. roth, 100 
St. 9 Rthlr., ASt. 3 Sgr.; Acteur, e. r. 100 St. 
44 Rihlr., à St. 14 Sgr.; alle div. andere Sorten 
in gelb, weiß, blau zc. unter Namen à St. 1—5 Sgr. 
Tulpenzwiebeln, Rummel, 100 Stück 
15 Sgr. und I Rthlr.; feine Byblomen und By- 

zarden, 100 St. 3 und 4 Kthlr.; Tournesol l 
Stück 4 Rthlr., à Stück 13 Sgr.; Duc van toll, 
100 St. 13 Rihle., a Stück 6 Pf. ꝛc. — Krokus, 
Rummel, 100 Stück 8 Sgr. in div, Farben unter 
Namen 10 und 12 Sgr. Naununkeln, Rowa- 
no, 100 St. 20 Sgr., beſter Rummel 25 Sgt. — 
Tacetten, grand soleil dia) 2 Siüe Te 
onquillen, wohlriechende⸗ 4 
er en Schneeglöckchen, anf. 100 St. 20 Sgr., 
Kaiſerkronen, Rummel & St. 2 Sgr. ꝛc. Bei 
25 Stück wird der Hundertpreis berechnet. Briefe 
und Gelder frei. A 
Liebo, Kunſtgärtner, Berlin, Thiergar⸗ 

ten bei Bellevue am Moabiter Wege. 


Zum Wachsthum der Haare empfiehlt 
Klauenſett mit China⸗Extract Klawir Breslauer⸗ 
1 Gute neue Matjess Heringe find billig zu haben 
bei Samſon Teplitz, Schuhmacherſtr. No. I. 


Prätendenten werden bei 


L. Neumann, 
Neueſtr.⸗Ecke. 


ſo wie eine größere Woh⸗ 


